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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Inter-
vertebralkäfige, die eine besonders vorteilhafte, aber 
nicht ausschließliche Anwendung für die Behandlung 
der Wirbelsäulendegeneration finden, und insbeson-
dere eine Perfektionierung der bereits bekannten In-
tervertebralkäfige.

[0002] Intervertebralkäfige, insbesondere für die 
Behandlung der Wirbelsäulendegeneration, sind tat-
sächlich bereits bekannt. Ein derartiger Käfig ist bei-
spielsweise im Dokument EP-A-1 104 665 beschrie-
ben. Er umfasst im Wesentlichen eine Querstrebe in 
Scheibenform mit zwei im Wesentlichen ebenen und 
parallelen entgegengesetzten Basisflächen und einer 
Seitenwand, die die zwei Basisflächen verbindet. 
Diese Querstrebe kann zwischen den gegenüberlie-
genden Flächen der zwei jeweiligen Wirbelkörper 
von zwei aufeinander folgenden Wirbeln als Ersatz 
der beschädigten Bandscheibe angeordnet werden, 
die sich zwischen diesen zwei Wirbeln befindet, wo-
bei die zwei Basisflächen der Querstrebe mit den 
Wirbelkörpern in Kontakt angeordnet werden. Die 
Querstrebe kann außerdem einen offenen Hohlraum 
umfassen, in dem es möglich ist, ein Knochentrans-
plantat oder dergleichen anzuordnen, um die zwei 
Wirbelkörper durch Osteosynthese miteinander zu 
verschweißen. Der Käfig umfasst auch mindestens 
eine Klinge mit zwei entgegengesetzten Enden, die 
abgeschrägt ausgebildet sind, und Mittel zum Verla-
gern dieser Klinge in Bezug auf einen ersten der zwei 
Abschnitte der Seitenwand, so dass die Klinge zwei 
Positionen einnehmen kann, eine erste Position, in 
der die Klinge vollständig in dem Raum zwischen den 
zwei Ebenen, der ersten und der zweiten Ebene, die 
die zwei Basisflächen der Strebe enthalten, liegt, und 
eine zweite Position, in der die zwei entgegengesetz-
ten Enden der Klinge auf beiden Seiten dieses 
Raums vorstehen.

[0003] Bei den vorstehend beschriebenen Käfigen 
ist die Verankerungsklinge mit einer Querstrebe an 
einer Fläche von dieser letzteren verbunden. Eine 
derartige Ausführung benötigt eine gewisse Anzahl 
von Elementen, um in relativ leichter Weise die Dre-
hung der Klinge in Bezug auf die Querstrebe erhalten 
zu können. Um zu versuchen, die Anzahl dieser Ele-
mente zu minimieren, wurde eine Lösung versucht, 
die darin besteht, die Verankerungsklinge im Wesent-
lichen im Mittelabschnitt der Querstrebe anzuordnen, 
wie beispielsweise in der Ausführungsform, die in 
WO 01/01894 beschrieben ist. Die für die Ausführung 
dieses Käfigs übernommene Lösung hat jedoch kei-
ne vollständige Zufriedenstellung ergeben, im We-
sentlichen durch die Tatsache, dass die Integration 
der Klinge in den Mittelabschnitt der Querstrebe noch 
zu komplex war und die Implantation des Käfigs zwi 
schen zwei Wirbeln relativ kompliziert machte.

[0004] Um zu versuchen, die vorstehend erwähnten 
Nachteile zu beseitigen, wurde auch ein Interverte-
bralkäfig verwirklicht, wie der beispielsweise in 
US-B1-6 371 987 beschriebene. Dieser Käfig genügt 
in allgemeiner Weise den Anforderungen der prakti-
zierenden Ärzte, weist jedoch insbesondere wegen 
seiner Herstellung Nachteile auf.

[0005] Die Oberbegriffe der Ansprüche 1 und 8 ba-
sieren auf diesem Käfig.

[0006] Die vorliegende Erfindung hat folglich das 
Ziel, eine Perfektionierung der Intervertebralkäfige 
des Typs der vorstehend definierten zu verwirklichen, 
der eine leichter herzustellende und zusammenzufü-
gende Struktur aufweist und der eine viel leichtere 
Implantation des Käfigs zwischen zwei Wirbeln er-
möglicht.

[0007] Genauer hat die vorliegende Erfindung als 
Gegenstand einen Intervertebralkäfig für die Behand-
lung der Wirbelsäulendegeneration, der zwischen 
zwei aufeinander folgende Wirbel eingesetzt werden 
kann und umfasst: 
– einen Block,
– wenigstens eine Verankerungsklinge mit einem 
Drehzapfen, der eine erste Drehachse definiert, 
und wenigstens einem Flügel, der an dem Dreh-
zapfen im Wesentlichen in einer ersten Ebene, die 
mit der ersten Achse einen von Null verschiede-
nen Winkel α bildet, fest angebracht ist, und
– Mittel, um den Drehzapfen drehbar in Bezug auf 
den Block anzubringen, mit einem in dem Block 
längs einer zweiten Achse ausgebildeten Ein-
schnitt, einer Furche, die in dem Block im Wesent-
lichen in einer zweiten Ebene verwirklicht ist, die 
mit der zweiten Achse einen Winkel γ bildet, der 
im Wesentlichen gleich dem Winkel α ist, wobei 
die Furche außerdem in der Weise verwirklicht ist, 
dass sie mit dem Einschnitt einen gemeinsamen 
Abschnitt hat, der den Drehzapfen enthalten 
kann, und Mitteln, die den Drehzapfen mit dem 
Block drehbar verbinden, wenn der Drehzapfen in 
dem gemeinsamen Abschnitt positioniert ist, der-
art, dass der Drehzapfen in dieser Position eine 
Drehung mit einer gegebenen Amplitude in Bezug 
auf den Block ausführt, wobei die Verankerungs-
klinge wenigstens eine erste und eine zweite Po-
sition einnehmen kann, wobei die erste Position 
jene ist, in der der Flügel vollständig in der Furche 
enthalten ist, und die zweite Position jene ist, in 
der ein Teil des Endes des Flügels von der Furche 
vorsteht,  
dadurch gekennzeichnet, dass dann, wenn der 
Drehzapfen durch eine zweite Drehwelle gebildet 
ist, die als Achse die erste Achse besitzt, die Mittel 
zum drehbaren Verbinden des Drehzapfens mit 
dem Block ein zweites Lager aufweisen, das zu 
der Öffnung der in der Oberfläche des Blocks be-
findlichen Furche offen ist, wobei das zweite offe-
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ne Lager am Rand des gemeinsamen Abschnitts 
verwirklicht ist, derart, dass es auf die zweite Ach-
se zentriert ist, wobei die Durchmesser des zwei-
ten offenen Lagers und der zweiten Drehwelle im 
Wesentlichen gleich sind und der Durchmesser 
der zweiten Drehwelle und des zweiten offenen 
Lagers größer als die minimale diametrale Ab-
messung des transversalen Querschnitts des Ein-
schnitts ist.

[0008] Gemäß einer Variante ist der Intervertebral-
käfig dadurch gekennzeichnet, dass der Drehzapfen 
durch ein erstes hohles Lager gebildet ist und die Mit-
tel zum drehbaren Verbinden des Drehzapfens mit 
dem Block eine erste Drehwelle, die mit Drehindexie-
rungsmitteln in dem ersten hohlen Lager angebracht 
ist, und Mittel zum drehbaren Anbringen der ersten 
Drehwelle in Zusammenwirkung mit dem Block um-
fassen.

[0009] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung 
zeigen sich im Verlauf der folgenden Beschreibung, 
die im Hinblick auf die beigefügten Zeichnungen zur 
Erläuterung, aber keineswegs zur Begrenzung gege-
ben wird, in denen:

[0010] Fig. 1 eine perspektivische Draufsicht in ei-
nem Halbschnitt und in auseinandergezogener An-
ordnung auf eine erste schematische Ausführungs-
form des erfindungsgemäßen Intervertebralkäfigs 
darstellt,

[0011] Fig. 2 eine Draufsicht auf eine zweite bevor-
zugte Ausführungsform des erfindungsgemäßen Kä-
figs darstellt, und

[0012] Fig. 3 eine Teilschnittansicht einer weiteren 
dritten möglichen Ausführungsform des erfindungs-
gemäßen Käfigs darstellt.

[0013] Es wird sicher klargestellt, dass in den Fig. 
dieselben Bezugszeichen dieselben Elemente be-
zeichnen, welche auch immer die Fig. ist, in der sie 
erscheinen, und welche auch immer die Darstel-
lungsform dieser Elemente ist.

[0014] Wenn Elemente in einer der Fig. nicht spezi-
fisch bezeichnet sind, können ihre Bezugszeichen 
ebenso leicht durch Bezugnahme auf eine andere 
Fig. gefunden werden.

[0015] Der Anmelder legt auch Wert darauf klarzu-
stellen, dass die Figuren drei Ausführungsformen 
des erfindungsgemäßen Gegentandes darstellen, 
aber andere Ausführungsformen existieren können, 
die der Definition dieser Erfindung entsprechen.

[0016] Außerdem stellt er klar, dass, wenn gemäß
der Definition der Erfindung der Gegentand der Erfin-
dung "mindestens ein" Element mit einer gegebenen 

Funktion umfasst, die beschriebene Ausführungs-
form mehrere dieser Elemente umfassen kann.

[0017] Er stellt auch klar, dass, wenn die Ausfüh-
rungsformen des erfindungsgemäßen Gegenstan-
des, wie dargestellt, mehrere Elemente mit identi-
scher Funktion umfassen, und wenn in der Beschrei-
bung nicht spezifiziert ist, dass der Gegenstand ge-
mäß dieser Erfindung obligatorisch eine spezielle An-
zahl dieser Elemente umfassen muss, der Ge-
gentand der Erfindung als "mindestens eines" dieser 
Elemente umfassend definiert sein kann.

[0018] Die vorliegende Erfindung betrifft einen per-
fektionierten Intervertebralkäfig insbesondere für die 
Behandlung der Wirbelsäulendegeneration.

[0019] Fig. 1 zeigt in schematischer funktioneller 
Form eine Ausführungsform eines erfindungsgemä-
ßen Intervertebralkäfigs.

[0020] Dieser Käfig umfasst einen Block 1 mit einer 
Form, die zu jener eines Rechteckigparallelepipeds 
vergleichbar ist, oder allgemeiner der in ein Rechte-
ckigparallelepiped einbeschrieben sein kann. Er 
kann insbesondere wie der in Fig. 2 dargestellte sein.

[0021] Der Käfig umfasst auch mindestens eine Ver-
ankerungsklinge 2 mit einem Drehzapfen 3, der eine 
erste Drehachse 4 definiert, und mindestens einem 
Flügel 5, der mit dem Drehzapfen 3 fest verbunden in 
im Wesentlichen einer ersten Ebene 6 angebracht ist, 
die mit der ersten Achse 4 einen von Null verschiede-
nen Winkel α bildet, und vorteilhafterweise zwei Flü-
geln wie in den Ausführungen gemäß den Fig. 2 und 
Fig. 3, um sich in den zwei aufeinander folgenden 
Wirbeln zu verankern, zwischen die der Käfig implan-
tiert werden soll.

[0022] Er umfasst Mittel zum Anbringen des Dreh-
zapfens 3 drehbar in Bezug auf den Block 1, die ei-
nen Einschnitt 10, der im Block entlang einer zweiten 
Achse 11 hergestellt ist, eine Furche 12, die im Block 
in im Wesentlichen einer zweiten Ebene 13 herge-
stellt ist, die mit der zweiten Achse 11 einen Winkel γ
bildet, der im Wesentlichen gleich dem Winkel α ist, 
wobei die Furche 12 außerdem derart verwirklicht ist, 
dass sie mit dem Einschnitt 10 einen gemeinsamen 
Abschnitt 14 besitzt, der den Drehzapfen 3 enthalten 
kann, und Mittel 15 zum drehbaren Verbinden des 
Drehzapfens 3 mit dem Block 1, umfassen, wenn der 
Drehzapfen im gemeinsamen Abschnitt 14 angeord-
net ist, und so, dass, wenn in dieser Position der 
Drehzapfen eine Drehung mit einer gegebenen Amp-
litude in Bezug auf den Block erfährt, die Veranke-
rungsklinge 2 mindestens zwei Positionen, eine erste 
und eine zweite Position, einnehmen kann, wobei die 
erste Position jene ist, in der der Flügel 5 vollständig 
in der Furche 12 enthalten ist, und die zweite Position 
jene ist, in der ein Abschnitt 16 des Endes des Flü-
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gels von der Furche vorsteht.

[0023] Es wird klargestellt, dass in der Ausführungs-
form gemäß Fig. 1 die Verankerungsklinge 2 nur ei-
nen Flügel 5 umfasst. In diesem Fall kann die Furche 
12 die Form, wie in dieser Fig. 1 dargestellt, aufwei-
sen. In dem Fall, in dem die Verankerungsklinge zwei 
im Wesentlichen symmetrische Flügel, wie in der 
Ausführungsform gemäß Fig. 2 aufweist, entspricht 
jedem Flügel mindestens eine Furche 12, wie die in 
Fig. 1 dargestellte. In einer vorteilhaften Ausfüh-
rungsform insbesondere auf der Ebene der maschi-
nellen Bearbeitung werden jedoch die zwei Furchen, 
die den zwei Flügeln entsprechen, gemäß einer ein-
zigen Furche verwirklicht, die den Block 1 vollständig 
durchquert, wie in Fig. 2 dargestellt, wobei diese 
Ausführung außerdem ermöglicht, die Verankerungs-
klinge in der einen oder anderen Richtung zu drehen, 
um die nachstehend definierten Ergebnisse zu erhal-
ten.

[0024] In der in Fig. 1 dargestellten Ausführungs-
form sind die Winkel α und γ im Wesentlichen gleich 
90 Grad, aber sie werden vorteilhafterweise mit ei-
nem geringeren Wert, beispielsweise 70 Grad, ge-
wählt, um eine Rückhalteverhakung des Käfigs mit 
den zwei Wirbeln zu ermöglichen.

[0025] In einer möglichen Ausführung, wie der in 
Fig. 3 dargestellten, ist der Drehzapfen 3 aus einem 
ersten hohlen Lager 17, vorteilhafterweise in Form ei-
ner Hülse, gebildet, deren Innenwand rotationszylin-
drisch ist. In diesem Fall umfassen die Mittel 15 zum 
drehbaren Verbinden des Drehzapfens 3 mit dem 
Block 1 eine erste Drehwelle 18, die mit Indexie-
rungsmitteln drehbar im ersten hohlen Lager 17 an-
gebracht ist, und Mittel 19 zum Anbringen der ersten 
Drehwelle 18 in Zusammenwirkung mit dem Block 1. 
Wie in Fig. 3 dargestellt, können diese Mittel 19 aus 
einer Montage des Typs mit Keil, der beispielsweise 
mit dem Drehzapfen 3 fest verbunden ist und der mit 
einer entsprechenden Nut zusammenwirkt, die in der 
ersten Drehwelle 18 hergestellt ist, gebildet sein. Au-
ßerdem besitzt diese erste Drehwelle 18 einen trans-
versalen Querschnitt, der im Wesentlichen zu jenem 
des Einschnitts 10 komplementär ist, damit sie mit re-
lativ starker Reibung dort eingesetzt werden kann.

[0026] Diese Ausführungsform ist auf der Ebene ih-
rer Struktur und für die Implan tation des Käfigs rela-
tiv interessant.

[0027] Gegenüber dieser Ausführungsform gemäß
Fig. 3 ist jedoch eine Ausführungsform, wie die in 
den Fig. 1 und Fig. 2 dargestellte bevorzugt, die zwei 
wesentliche Vorteile in Bezug auf die Ausführungs-
form gemäß Fig. 3 aufweist, nämlich dass sie weni-
ger Bestandteilselemente, zwei anstelle von drei, er-
fordert, dass die Montage dieser Elemente sehr 
leicht, automatisch erfolgt.

[0028] In den Ausführungsformen gemäß den 
Fig. 1 und Fig. 2 ist der Drehzapfen 3 durch eine 
zweite Drehwelle 20 mit der ersten Achse 4 als Achse 
gebildet und die Mittel 15 zum drehbaren Verbinden 
des Drehzapfens mit dem Block umfassen ein zwei-
tes Lager 21, das in der Richtung der Öffnung 22 der 
Furche 12, die sich an der Oberfläche des Blocks 1
befindet, offen ist, wobei das offene zweite Lager am 
Rand des gemeinsamen Abschnitts 14 verwirklicht 
ist, so dass es auf der zweiten Achse 11 zentriert ist, 
wobei die Durchmesser des offenen zweiten Lagers 
21 und der zweiten Drehwelle 20 im Wesentlichen 
gleich sind.

[0029] Vorteilhafterweise ist der Durchmesser der 
zweiten Drehwelle 20 und des offenen zweiten La-
gers 21 größer als die minimale diametrale Abmes-
sung des transversalen Querschnitts des Einschnitts 
10. Wenn der Drehzapfen im offenen zweiten Lager 
21 angeordnet ist, wird er in dieser Weise zwischen 
den zwei Schultern gehalten, die durch den Rand 28
des Endes des Einschnitts 10, der in den gemeinsa-
men Abschnitt 14 mündet, und durch die Wand 29
der Furche 12 gebildet sind.

[0030] Vorzugsweise ist das offene zweite Lager 21
aus zwei offenen zylindrischen Oberflächen 23, 24
gebildet, die durch einen freien Raum 25 mit einer 
Breite getrennt sind, die mindestens gleich der maxi-
malen Dicke des Flügels 5 auf der Höhe seines Ab-
schnitts 26, der mit dem Drehzapfen 3 fest verbunden 
ist, genommen ist.

[0031] In einer vorteilhaften Ausführungsform ist 
dieses offene zweite Lager 21 ein Rückhaltelager. In 
diesem Fall ist mindestens eine der zwei offenen zy-
lindrischen Oberflächen 23, 24 und vorteilhafterweise 
die beiden in einem Winkel, der größer ist als 180 
Grad, aber dennoch sehr wenig größer als 180 Grad 
ist, definiert.

[0032] Gemäß der vorstehend beschriebenen Aus-
führungsform sind die zwei offenen zylindrischen 
Oberflächen 23, 24 außerdem mit der Oberfläche des 
Blocks 1, an der die Furche 12 mündet, jeweils durch 
zwei Rampen 33, 34 verbunden, die zwei Führungs-
rampen für die Einführung der zweiten Drehwelle 20
in das zweite hohle Lager 21 bilden. In Fig. 1 bilden 
diese zwei Rampen 33, 34, die natürlich in symmetri-
scher Weise in der anderen Hälfte des Blocks 1, die 
nicht dargestellt ist, zu finden sind, einen Trichter, 
dessen Winkel an der Spitze relativ groß ist, um die 
Funktion der Führung dieser zwei Rampen zu unter-
streichen. In der Praxis besitzt jedoch, wie in Fig. 1
dargestellt, dieser Winkel an der Spitze einen sehr 
geringen Wert.

[0033] Der Intervertebralkäfig umfasst außerdem 
Mittel 30 zum rotatorischen Antreiben des Drehzap-
fens 3 um die zweite Achse 11, so dass die Veranke-
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rungsklinge 2 ihre zwei vorstehend definierten Positi-
onen, die erste und die zweite Position, einnehmen 
kann.

[0034] Diese Mittel 30 sind beispielsweise durch ei-
nen hohlen Aufnahmesitz 31 mit polygonalem Quer-
schnitt gebildet, der in der Fläche 32 der zweiten 
Drehwelle 20 verwirklicht ist, die gegenüber dem Ein-
schnitt 10 liegt, wenn die zweite Drehwelle 20 dreh-
bar im zweiten offenen Lager 21 angebracht ist, wo-
bei dieser hohle Aufnahmesitz 31 im Wesentlichen 
auf der ersten Achse 4 zentriert ist und einen trans-
versalen Querschnitt aufweist, der geringer ist als je-
ner des Einschnitts 10.

[0035] In einer vorteilhaften Ausführung umfasst der 
Intervertebralkäfig eine Öffnung 40 in der Wand, in 
der ein Gewinde 41 verwirklicht ist, das in der zweiten 
Drehwelle 20 hergestellt ist, indem es auf der ersten 
Achse 4 zentriert ist und in den Boden des hohlen 
Aufnahmesitzes 31 mündet, wobei der Durchmesser 
der Gewindeöffnung 40 kleiner ist als der transversa-
le Querschnitt dieses hohlen Aufnahmesitzes, und 
Mittel 42 zum Indexieren der Position einer Hilfsvor-
richtung in Bezug auf den Block 1, die an der Fläche 
43 des Blocks verwirklicht sind, an der der Einschnitt 
10 mündet. Diese Mittel 42 sind beispielsweise aus 
zwei Einschnitten oder mehr gebildet, wobei bekannt 
ist, dass die Hilfsvorrichtung Vorsprünge, die in die 
Einschnitte 42 eingesteckt werden können, und eine 
Gewindestange, die in die Gewindeöffnung 40 ge-
schraubt werden kann, wenn die Vorsprünge in die 
Einschnitte eingesteckt sind, umfassen muss.

[0036] Die Elemente des Intervertebralkäfigs, wie 
vorstehend im Hinblick auf die Fig. 1 und Fig. 2 ge-
nauer beschrieben, lassen sich wie folgt zusammen-
fügen und der Käfig lässt sich in der folgenden Weise 
verwenden:  
Zuallererst wird klargestellt, dass der Block 1 und die 
Verankerungsklinge 2 in klassischer Weise maschi-
nell bearbeitet werden, damit sie die vorstehend be-
schriebenen Strukturmerkmale aufweisen. Nachdem 
diese zwei Elemente hergestellt sind, wird die Veran-
kerungsklinge 2 durch den Drehzapfen 20 in den 
Trichter übergeben, der durch die Rampen 33, 34 ge-
bildet ist. Sie wird mit Kraft geschoben, bis der Dreh-
zapfen in das offene zweite Lager 21 einrastet. So-
bald der Drehzapfen in diesem offenen zweiten Lager 
angeordnet ist, wird er durch die zwei Schultern 28, 
29 und durch die zwei zylindrischen offenen Oberflä-
chen 23, 24, die auf einem Winkel von mehr als 180 
Grad definiert sind, dort vollkommen gehalten.

[0037] Wenn die Verankerungsklinge 2 eine Positi-
on wie die in Strichlinien in Fig. 1 dargestellte einge-
nommen hat, die ihrer vorher definierten zweiten Po-
sition entspricht, wird mittels beispielsweise eines 
Schlüssels mit polygonalem Querschnitt Cp, der in 
Strichlinien in Fig. 1 dargestellt ist und der zum Auf-

nahmesitz 31 komplementär ist und der in diesen 
Aufnahmesitz über den Einschnitt 10 eingesetzt wird, 
die Verankerungsklinge 2 in ihre erste Position ge-
bracht, wie in Fig. 2 dargestellt. In dieser Position 
sind die zwei Flügel 5 der Klinge vollständig versenkt, 
vollständig in den Furchen 12 enthalten.

[0038] In bekannter Weise führt der praktizierende 
Arzt dann den erfindungsgemäßen Käfig zwischen 
zwei aufeinander folgende Wirbel als Ersatz der 
Bandscheibe ein, wobei sich die Verankerungsklinge 
in ihrer ersten Position befindet. Dazu verwendet der 
Arzt die vorstehend beschriebene Hilfsvorrichtung.

[0039] Mittels des Schlüssels mit polygonalem 
Querschnitt Cp, der in den Aufnahmesitz 31 über den 
Einschnitt 10 eingeführt wird, lässt der praktizierende 
Arzt dann die Verankerungsklinge von ihrer ersten 
Position in ihre zweite Position übergehen, wobei die 
Endabschnitte 16 der Flügel 5 in die Knochenab-
schnitte der zwei Wirbel in derselben Weise wie im 
Fall der Intervertebralkäfige desselben Typs gemäß
dem Stand der Technik implantiert werden.

[0040] Um die zweite Position der Verankerungs-
klinge zu bestimmen und das Anbringen des Käfigs 
durch den praktischen Arzt zu fördern, kann der Käfig 
außerdem beispielsweise eine erste Sperrklinke um-
fassen, die in an sich bekannter Weise aus einem 
Vorsprung, der am Drehzapfen hergestellt ist, und ei-
ner Nut, die im Block 1 verwirklicht ist, gebildet ist, die 
beispielsweise durch Verformung miteinander zu-
sammenwirken, wenn die Verankerungsklinge in ih-
rer zweiten Position ankommt. Der Käfig kann auch 
eine zweite Sperrklinke umfassen, um die erste Posi-
tion der Verankerungsklinge zu definieren, wobei der-
selbe Vorsprung außerdem den zwei Sperrklinken 
gemeinsam sein kann.

[0041] Es wird klargestellt, dass der erfindungsge-
mäße Käfig außerdem andere Merkmale als die vor-
stehend definierten umfassen kann, beispielsweise 
Löcher 50 zum Aufnehmen von Knochentransplanta-
ten, wie in Fig. 2 dargestellt. Diese weiteren Merkma-
le wurden hier nicht beschrieben, da sie nicht in das 
Gebiet der vorliegenden Erfindung fallen.

Patentansprüche

1.  Intervertebralkäfig für die Behandlung der Wir-
belsäulendegeneration, der zwischen zwei aufeinan-
derfolgende Wirbel eingesetzt werden kann und um-
fasst:  
– einen Block (1),  
– wenigstens eine Verankerungsklinge (2) mit einem 
Drehzapfen (3), der eine erste Drehachse (4) defi-
niert, und wenigstens einem Flügel (5), der an dem 
Drehzapfen (3) im Wesentlichen in einer ersten Ebe-
ne (6), die mit der ersten Achse (4) einen von Null 
verschiedenen Winkel α bildet, fest angebracht ist, 
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und  
– Mittel, um den Drehzapfen (3) drehbar in Bezug auf 
den Block (1) anzubringen, mit einem in dem Block 
(1) längs einer zweiten Achse (11) ausgebildeten Ein-
schnitt (10), einer Furche (12), die in dem Block im 
Wesentlichen in einer zweiten Ebene (13) verwirklicht 
ist, die mit der zweiten Achse (11) einen Winkel bil-
det, der im Wesentlichen gleich dem Winkel α ist, wo-
bei die Furche (12) außerdem in der Weise verwirk-
licht ist, dass sie mit dem Einschnitt (10) einen ge-
meinsamen Abschnitt (14) hat, der den Drehzapfen 
(3) enthalten kann, und Mitteln (15), die den Drehzap-
fen (3) mit dem Block (1) drehbar verbinden, wenn 
der Drehzapfen in dem gemeinsamen Abschnitt (14) 
positioniert ist, derart, dass der Drehzapfen in dieser 
Position eine Drehung mit einer gegebenen Amplitu-
de in Bezug auf den Block ausführt, wobei die Veran-
kerungsklinge (2) wenigstens eine erste und eine 
zweite Position einnehmen kann, wobei die erste Po-
sition jene ist, in der der Flügel (5) vollständig in der 
Furche (12) enthalten ist, und die zweite Position jene 
ist, in der ein Teil (16) des Endes des Flügels von der 
Furche vorsteht,  
dadurch gekennzeichnet, dass dann, wenn der 
Drehzapfen (3) durch eine zweite Drehwelle (20) ge-
bildet ist, die als Achse die erste Achse (4) besitzt, die 
Mittel (15) zum drehbaren Verbinden des Drehzap-
fens mit dem Block ein zweites Lager (21) aufweisen, 
das zu der Öffnung (22) der in der Oberfläche des 
Blocks (1) befindlichen Furche (12) offen ist, wobei 
das zweite offene Lager am Rand des gemeinsamen 
Abschnitts (14) verwirklicht ist, derart, dass es auf die 
zweite Achse (11) zentriert ist, wobei die Durchmes-
ser des zweiten offenen Lagers (21) bzw. der zweiten 
Drehwelle (20) im Wesentlichen gleich sind und der 
Durchmesser der zweiten Drehwelle (20) bzw. des 
zweiten offenen Lagers (21) größer ais die minimale 
diametrale Abmessung des transversalen Quer-
schnitts des Einschnitts (10) ist.

2.  Intervertebralkäfig nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass das zweite offene Lager (21) 
aus zwei offenen zylindrischen Oberflächen (23, 24) 
gebildet ist, die durch einen freien Zwischenraum 
(25) mit einer Breite, die wenigstens gleich der maxi-
malen Dicke des Flügels (5) auf Höhe seines mit dem 
Drehzapfen (3) fest verbundenen Teils (26) ist, ge-
trennt sind.

3.  Intervertebralkäfig nach Anspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass das zweite offene Lager (21) 
ein Rückhaltelager ist.

4.  Intervertebralkäfig nach Anspruch 3, dadurch 
gekennzeichnet, dass wenigstens eine der zwei offe-
nen zylindrischen Oberflächen (23, 24) über einen 
Winkel von mehr als 180 Grad definiert ist.

5.  Intervertebralkäfig nach einem der Ansprüche 
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass er Mittel (30) 

zum rotatorischen Antreiben des Drehzapfens (3) um 
die zweite Achse (11) umfasst, derart, dass die Ver-
ankerungsklinge (2) ihre zwei Positionen, nämlich die 
so genannte erste und die so genannte zweite Posi-
tion, einnehmen kann.

6.  Intervertebralkäfig nach Anspruch 5, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Mittel (30) zum rotatori-
schen Antreiben des Drehzapfens (3) um die zweite 
Achse (11) einen hohlen Aufnahmesitz (31) mit poly-
gonförmigem Querschnitt umfassen, der in der Seite 
(32) der zweiten Drehwelle (20) verwirklicht ist, die 
sich gegenüber dem Einschnitt (10) befindet, wenn 
die zweite Drehwelle (20) in dem zweiten offenen La-
ger (21) drehbar angebracht ist, wobei der hohle Auf-
nahmesitz (31) auf die erste Achse (4) im Wesentli-
chen zentriert ist und einen Querschnitt besitzt, der 
kleiner als jener des Einschnitts (10) ist.

7.  Intervertebralkäfig nach Anspruch 6, dadurch 
gekennzeichnet, dass er eine Öffnung (40) mit Ge-
winde (41) aufweist, wobei die Öffnung in der zweiten 
Drehwelle (20) verwirklicht ist, auf die erste Achse (4) 
zentriert ist und in den Boden des hohlen Aufnahme-
sitzes (31) mündet, wobei der Durchmesser der Ge-
windeöffnung (40) kleiner als der Querschnitt des 
hohlen Aufnahmesitzes (31) ist, und Mittel (42) um-
fasst, um die Position einer Hilfsvorrichtung in Bezug 
auf den Block (1) zu indexieren, die in der Seite (43) 
des Blocks verwirklicht sind, in die der Einschnitt (10) 
mündet.

8.  Intervertebralkäfig für die Behandlung der Wir-
belsaulendegeneration, der zwischen zwei aufeinan-
derfolgende Wirbel eingesetzt werden kann und um-
fasst:  
– einen Block (1),  
– wenigstens eine Verankerungsklinge (2) mit einem 
Drehzapfen (3), der eine erste Drehachse (4) defi-
niert, und wenigstens einem Flügel (5), der an dem 
Drehzapfen (3) im Wesentlichen in einer ersten Ebe-
ne (6), die mit der ersten Achse (4) einen von Null 
verschiedenen Winkel α bildet, fest angebracht ist, 
und  
– Mittel, um den Drehzapfen (3) drehbar in Bezug auf 
den Block (1) anzubringen, mit einem Einschnitt (10), 
der in dem Block (1) längs einer zweiten Achse (11) 
verwirklicht ist, einer Furche (12), die in dem Block im 
Wesentlichen in einer zweiten Ebene (13) verwirklicht 
ist, die mit der zweiten Achse (11) einen Winkel γ bil-
det, der im Wesentlichen gleich dem Winkel α ist, wo-
bei die Furche (12) außerdem in der Weise verwirk-
licht ist, dass sie mit dem Einschnitt (10) einen ge-
meinsamen Abschnitt (14) besitzt, der den Drehzap-
fen (3) enthalten kann, und Mitteln (15), um den 
Drehzapfen (3) mit dem Block (1) drehbar zu verbin-
den, wenn der Drehzapfen in dem gemeinsamen Ab-
schnitt (14) positioniert ist, und derart, dass der Dreh-
zapfen in dieser Position eine Drehung mit einer ge-
gebenen Amplitude in Bezug auf den Block ausführt, 
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wobei die Verankerungsklinge (2) wenigstens zwei 
Positionen, nämlich eine erste Position und eine 
zweite Position, einnehmen kann, wobei die erste Po-
sition jene ist, in der der Flügel (5) vollständig in der 
Furche (12) enthalten ist, und die zweite Position jene 
ist, in der ein Teil (16) des Endes des Flügels von der 
Furche vorsteht,  
– dadurch gekennzeichnet, dass der Drehzapfen (3) 
durch ein erstes hohles Lager (17) gebildet ist, wobei 
die Mittel (15) zum drehbaren Verbinden des Dreh-
zapfens (3) mit dem Block (1) eine erste Drehwelle 
(18), die zusammen mit Drehindexierungsmitteln in 
dem ersten hohlen Lager (17) angebracht ist, und 
Mittel (19) zum drehbaren Anbringen der ersten Wel-
le (18) in Zusammenwirkung mit dem Block (1) um-
fassen.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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